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überzeugend darlegt, Buchhandel un! Buchproduktion 1ın Augsburg ıne weıtaus bedeutendere
Rolle, als bisher vieltach aNgCNOMMA! wurde, WOZUu uch dıe in der Stadt herrschende Bikontes-
sionalıtät beitrug. Mıt der katechetischen Lıiteratur greift Norbert Bayrle-Sick eın bislang wen1g
beachtetes, aber für das 18 Jahrhundert sehr wichtiges Teilgebiet der Augsburger Buchproduktion
heraus S 343—369) und betrachtet VOT dem Hintergrund der Diskussion dıe »katholische
Aufklärung« sozialgeschichtlichen un! politischen Gesichtspunkten.

Die Beıiträge des etzten Teıls (IV) über staädtische Wirtschaft und Stadtkultur lassen 1mM egen-
Satz denen der beiden vorangegansC HNC einen N:  n thematıischen Zusammenhang vermıissen.
In seiınem Überblick über dıe Textilherstellung als wichtigsten Wırtschaftszweig 1m Augsburg der
Frühen Neuzeıt S 373—383) tafßt Claus-Peter Clasen die Ergebnisse dreıer umfangreicher Mono-
graphien Aaus seıiner Feder knapp un! instruktiv un:! konstatıert einen durchgängigen,
nıe ganz überwundenen Gegensatz zwischen der Armut der Weber und dem Reichtum der Han-
delsgesellschaften. In eıner sehr knappen, miıt vielen Fotos aus dem Augsburger Stadtarchiv nNnter-

legten Darstellung der 1ın Augsburg 1550 üblichen Buchhaltungspraxıs welst Hans eorg Kopp
nach, da{fß die Einführung der doppelten Buchhaltung wesentlich ZuUur Entwicklung des modernen
»kapitalistischen« Wirtschaftssystems beigetragen hat S 384—402). In einem außerordentlich pCI-

ektivenreichen Essay welst Sergiusz Michalskı anhand eiınes heute 1mM rumänıschen Hermann-
stadt/Sıbiu betindlıchen Bıldes des Augsburger Malers Johann Heınric. Schönteld auf die Oviıdre-
zeption 1mM Augsburg der Jahre un! auf inhaltliche Bezugeu Bildprogramm der
Innenausmalung des Augsburger Rathauses hın S 403—420). In eiınem Überblick über die wiırt-
schaftlıchen und kulturellen Wechselwirkungen zwıischen Augsburg un! Venedig zeıgt Bernd
Roeck die Wege auf, auf denen sıch dieser Kulturtranster vollzog, bei dem Augsburg mehr CMP-
fing, als geben vermochte (D 421—434). Abschließen stellt der Mitherausgeber Friedrich
Niewöhner das »Colloquium Heptaplomeres« des Jean Bodin VOI, eın 1600 in Venedig angCc-
sıiedeltes Gespräch VO  - sıeben Gelehrten über alle Fragen der Kulturgeschichte, das durch die
Teilnahme eınes ;ohl tiktiven Augsburger Mathematikers Fridericus Podanıcus seinen Bezug
Augsburg erhält (3 435—444) und nach Auffassung des Autors in seiner unıversalen Ausrichtung
als Vorbild auch für die Arbeitsweise des Augsburger Instituts gelten könnte.

Der Band 1st VO: gediegener Aufmachung un! sorgfältig redigiert; neben der sehr unterschied-
liıchen Lange der Beıträge (sıe schwankt zwıschen un! eıten $ällt aber das Fehlen VO

Quellennachweıisen beı einıgen Autsätzen auf. Unbedingte Anerkennung verdient diıe quellennahe
Arbeit sämtlıcher Beıträge, die 1erbe1 treilıch auch aus eiınem reichen Fundus schöpfen konnten.
Angesichts der großen geographischen w1e thematischen Spannweıte ware eın Index (Personen-,
Orts-, evtl. Sachregister) VO: Leser siıcher begrüßt worden; sollte überlegt werden, ob sıch dies
be1 den künftigen Bänden der Reihe ermöglichen ließe

Mıt dem ersten Band der »Colloquıia Augustana« hat das neugegründete »Instıitut für Europät-
sche Kulturgeschichte« der Universıität Augsburg einen vielversprechenden FEinstand gegeben (von
einer »Gründungsurkunde« wIıe auf sollte INa  ; allerdings angesichts des Charakters eiıner
Urkunde als Rechtsdokument lıeber nıcht sprechen!). Dı1e vorgestellten Ergebnisse interdiszıplınä-
el Zusammenarbeıt bringen die Augsburger Stadtgeschichtsforschung ın wichtigen Bereichen
weıter und SCH einer weıteren intensiıven Beschäftigung mit dem reichen un! ISL teilweise
ausgewerteten Quellenmaterial Wıe eın UÜberblick des Mitherausgebers Jochen Brünıng (S 18—
20) zeıgt, 1st auch 1n Zukunftft Miıt einer Nn Forschungs- un! Publikationstätigkeıit des Instıtuts

rechnen. Es bleibt hoffen, da{fß dıe iın Aussıcht gestellten folgenden Veröffentlichungen über
die VO  — dem nstıtut durchgeführten Kolloquien das mıiıt dem Erstlingsband vorgelegte hohe Nı-
VEeEAU halten können. Paul Warmbrunn

FEUGEN PAUL Geschichte der christlichen Erziehung. Bd Barock und Autfklärung. Freiburg-
Basel-Wien: Herder 1995 271 8 zahlreiche s/w-Abb. Geb /8,—.

Eugen Paul hat 1mM ersten Band seıner christlichen Erziehung, der Antıke un! Mittelalter umfaßte,
das Ziel seiner Untersuchung definiert: » Meın Versuch eıner Gesamtdarstellung 11 wı1ıssen-
schaftlıch gesehen nach allem Gesagten, die bisherigen Erkenntnisse möglıchst nach dem NCUC-

sten Stand der Forschung und seıiner Fragerichtung ‚usammenTtragen, S1e somıt diskutierbar machen.
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Sıe 1l zugleich uch die Forschungslücken kenntlich machen.« (Bd 1, 14) Dıiesen Ansatz
tührt ın Band konsequent weıter: Er beschreibt die Bemühungen der Jesuiten eın ganzZ-
heıtlıches Biıldungskonzept (S wobeı uch Feste, Feıern und Theater mıiıteinbezieht:;
widmet den Frauen als den verantwortlichen Miıtträgerinnen der Reform eın eigenes Kapıtel
S wobei VOTLT allem die Verdienste der Frauengemeinschaften (Ursulinen, Engl Fräulein
u.a.) heraushebt. Dem Umkreıs der triıdentinıschen Retormen gilt eın austührliches Kapıtel (> 8/—
176), dem eın kleineres über vortridentinıische Reformbemühungen vorangestellt wird. Darın be-
schreıibt der Autor 1mM einzelnen das durch die Studie VO Reinhard gul dokumentierte Re-
tormwerk VO Jacopo Sadoleto, dem Bischof VO  - Carpentras, SOWI1e das Wirken on Christenlehr-
bruderschaften.

Das austührliche Kapıtel über die trıdentinıschen Reformen dokumentiert die konziliaren Be-
schlüsse, dıe neben vielem anderen die Katechismus-Predigt un! die Christenlehre vorschrieben.
Die Praxıs der Christenlehre zeıgt Paul für den deutschen und romaniıschen Bereich auf, wobel die
ständıgen Ermahnungen un:! Einschärfungen die nachlässıge Praxıs dokumentieren.

Der zweıte Teıl über die Aufklärung fällt mMıiıt ınsgesamt Seıten S 213-246) erheblich kürzer
AuUus. Der Autor 1st der Meınung, da{fß die Anstrengungen der Aufklärer gegenüber der Barockzeit
weıt wenıger 1Ns Gewicht allen, als S1e selbst meınen. S1€ sind für ıh her 1ne Selbststilisıerung.
Leider stand dem Autor die umfangreiche Dissertation VO e Burkharth über die Aufklärung
1im katholischen Deutschland 1800 (936 Dıss masch. Essen nıcht ZUT Verfügung: Dıie
These Burkharths, dıe mıt stupendem Materı1al untermauert, autet, dafß dıe autklärerischen Inı-
t1atıven 1m Katholizismus tieter reichen als wa 1M Protestantismus aufgrund anderer und vielfäl-
tıger Strategien W1€e Gebetbuchliteratur, Liturgie- und Predigtpraxıs un! Volksnähe der Okono-
miepfarrer. Davon ertährt I119)  - ın vorliegendem Band wenı1g.

Insgesamt darf INall se1ın, w1e und VO WE das Werk des verstorbenen Augsburger
Religionspädagogen fortgeführt wird: Er deutet (S 239), da{fß das Materı1al für den nächsten
Band bereits fertig vorlıegt. Dıie beiden ersten Bände sınd für die Geschichte der christlichen Br-
ziehung künftig unentbehrlich, wenngleıch dıe Frage bleibt, ob eın solches Projekt VO  — eiınem e1IN-

Erich Garhammerzelnen Forscher noch zufriedenstellend bewerkstelligen 1Sst.

Neuere Kirchengeschichte: un Jahrhundert
KARL (QTMAR VO ÄRETIN: Das Alte Reich Stuttgart Klett-Cotta Geb 441

108,— 578 108,— Bd 65/ 128,—.

»Di1e Geschichte des Heiligen Römischen Reiches 1ın der Neuzeıt 1st bıs heute nıcht geschrieben.
Wo VO Reich als polıtischer Realıtät 1n der modernen deutschen Geschichtsschreibung dıe Rede
Wal, hat keine gerechte Beurteilung gefunden« hatte VO  - Aretin 1mM Vorwort seiıner
Göttinger Habilitationsschriuftt 1962 geschrieben, die 1967 dem Tiıtel »Heılıges Römisches
Reich 8RO2« 1n we1l Bänden be1i Steiner in Wiesbaden erschiıen. IDieses Thema hat ıh: seıther
nıcht losgelassen, ımmer wıeder kam 1n Monographien, Autsätzen und Rezensionen darauf -
rück Erinnert se1l hıer NUur » Das Reich. Friedensgarantıe und europäisches Gleichgewicht

806« (Stuttgart un! » Vom Deutschen Reich Z Deutschen Bund« (Göttingen
oder die VO  3 Aretin herausgegebenen Bände »Der Aufgeklärte Absolutismus« (Köln und
»Der Kurfürst VO:  - Maınz un! die Kreisassozıatiıonen 746« (Wiesbaden Wenn über-
haupt eın deutscher Hıstoriker 1n der .  Lage se1ın konnte, das VO: Aretın namhaftt gyemachte For-
schungsdesiderat einzulösen, dann 11Ur der Freiherr selbst.

Und 1in der Tat Mıt dem vorliegenden dreibändıgen Werk krönt VO Aretin se1n wissenschaft-
lıches Schaften. Es verdient den Titel einer »Summa«, mıiıt dem 111all außerst zurückhaltend UMsSCc-
hen sollte. Auf jeder Seıte, in jeder Fußnote spurt I1la  - die vierzigjährıge Beschäftigung mıiıt dem
dujet und die Sympathıe 1mM ursprüngliıchen Wortsinn Aretins mıt dem Alten Reich Er kennt
nıcht L1Ur jeden uch noch abgelegen erschienenen Aufsatz; vielmehr überblickt VO Feld-
herrnhügel A4US SsSOUveran die Schlachtreihen der Forschung und VECIINAS Scheinangriffe und Schar-
müuützel VO  } wirklich kriegsentscheidenden Aktiıonen unterscheıden. Seine Darstellung 1st daher
frei VO  . kleinlichem Gelehrtengezänk, vielmehr werden dıe Linıen durchgezogen und die wesent-


